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Liebe Leser,

im ökologischen Landbau ist es üblich, den Boden intensiv zu 

bearbeiten. dafür gibt es viele gründe, der wichtigste davon 
ist sicherlich die Kontrolle der Beikräuter ohne den Einsatz 

von herbiziden. allerdings hat intensive Bodenbearbeitung 
 ihren Preis, da sie viel Kraftstoff, arbeitszeit und Maschinen­
kosten erfordert. außerdem wird durch eine wiederholte 
 Bodenbearbeitung das Boden leben beeinträchtigt, der humus­
abbau beschleunigt, eine Bodenbedeckung gestört und außer­
dem die Bodenerosion gefördert.

Tatsächlich gibt es bereits seit langem Versuche zur  reduzierten 

Bearbeitung im Ökolandbau, wie das „Planting green“ oder 
„roller­crimper“ Verfahren. im günstigsten fall kann man so eine 
„Bio­ direktsaat“ realisieren, also einfach nur säen und alles ist 
schon fertig. weitere arbeitsgänge wie striegeln, hacken und 
walzen entfallen, bis der Bestand abgereift ist. in unserer repor­
tage berichten wir von einem Landwirt, der die Bio­direktsaat in 
der Praxis erprobt hat. Ein weiterer Beitrag geht ebenfalls auf die 
Bio­direktsaat von Mais mit dem roller­crimper­Verfahren ein.

Es zeigt sich jedoch, dass eine Bio­direktsaat in der Praxis  
bisher oft nicht erfolgreich ist. Ein grund dafür ist, dass keine 
Korrekturmöglichkeiten zur Verfügung stehen. das betrifft nicht 
nur herbizide, denn bei Bio­direktsaat sind auch mechanische 
Eingriffe wie striegeln oder hacken nicht bzw. nur sehr einge­
schränkt möglich. so reichen bereits wenige schadpflanzen aus, 
um den Ertrag zu gefährden. außerdem erfolgt eine  verzögerte 
Mineralisation der nährstoffe, wodurch das wachstum der 
Kulturen durch einen nährstoffmangel beeinträchtigt wird. in 
den meisten fällen ist deshalb im pfluglosen Ökolandbau eine 
flächenrotte oder unkrautkur sinnvoll, welche einen „sau­
beren tisch“ zur saat hinterlässt und die Mineralisierung der 
Bodennährstoffe in gang bringt. trotzdem sollten wir aber auch 
weiterhin offen für innovationen sein und Versuche zur Bio­
direktsaat  sowie neue Entwicklungen aufmerksam verfolgen.

ihr dr. Konrad steinert 
redaktion LuMBrico

dr. Konrad steinert,  
redakteur

eDitOriaL

4
Betriebsreportage  

Biolandbau im Leinebergland

32
Bodenleben

F
o

to
: 

P
h

il
ip

p
 H

o
ff

m
e

is
te

r
F
o

to
: 

K
o

n
ra

d
 S

te
in

e
rt

2   lumbrıco 16/2023



4 Betriebsreportage Leinebergland

saubere Felder ohne Pflug
Bio­direktsaat und regenerative Landwirtschaft

14 düngung / Biostimulanzien

Den Nutzen kritisch hinterfragen
Einsatz von pflanzenwachstumsfördernden 
Mikroorganismen im ackerbau

20 ackerbau / direktsaat

Bio-Direktsaat statt Pflug
reduzierte Bodenbearbeitung im Mais

26 untersaaten / weißklee

Lebendmulch mit Weißklee
nutrinet­Praxisversuche in sachsen­anhalt

inhaLt

37
Feldroboter

F
o

to
: 

P
h

e
n

o
R

o
b

32 Klimawandel / Bodenleben

Doppelt gestresst
Bodenlebewesen im Klimawandel

37 technik / feldroboter

r2D2 muss viel lernen
digitale techniken in der Pflanzenproduktion

41 Zwischenfrüchte / inkarnatklee

inkarnatklee
Vorstellung von Zwischenfrüchten

44

Kurz notiert

46

impressum

lumbrıco 16/2023   3 



Biolandbau im Leinebergland: Bio-Direktsaat und  regenerative Landwirtschaft

saubere Felder  
ohne PFlug
dr. Konrad steinert

Bei der Umstellung auf Biolandbau war zunächst angedacht, Direktsaat mit einer 

ökologischen Bewirtschaftung zu verbinden. Gut bewährt hat sich dabei die Etablierung 
der Zwischenfrüchte in Direktsaat, während eine Direktsaat der Hauptfrüchte zu 
erheblichen Problemen und Ertragseinbußen geführt hat. Deshalb wird jetzt vor der 
Saat der Hauptfrüchte eine Flächenrotte durchgeführt, welche Problemen wie einer 
unkontrollierbaren Verunkrautung sowie der verzögerten Mineralisation entgegenwirkt. 
Auf den Einsatz des Pfluges wird nach wie vor verzichtet; die Grundbodenbearbeitung auf 
ca. 30 cm Tiefe erfolgt mit einem Tiefenlockerer in der stehenden Zwischenfrucht.

BETRIEBSREPORTAGE / NIEDERSACHSEN
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sämaschine agrisem Mini­Boss bei der saat in stehende Zwischenfrüchte.

das leinebergland ist ein höhenzug, 

der sich entlang des namensgebenden 

Flusses leine im süden niedersachsens 

hinzieht. die höchsten erhebungen wie 

die „Bloße Zelle“ erreichen bis zu 480 m 
über nn. Zwischen den höhenzügen lie-

gen weite ebenen, die ackerbaulich ge-

nutzt werden. Mitten im Leinebergland 
befindet sich die Fachwerkstadt Alfeld an 
der leine, etwa 30 Kilometer südwestlich 

von hildesheim. der naturland-betrieb 

Papes Hof GmbH & Co. KG ist im Alfelder 
ortsteil lütgenholzen gelegen, westlich 

der sieben berge und der leine sowie 

östlich des duinger berges.

Bis zum Jahr 2020 war Papes Hof ein 
konventioneller Milchviehbetrieb, der 
aber schon seit etwa 20 Jahren pfluglos 
wirtschaftete. Wegen der anhaltenden 
Milchkrise verkaufte die Familie Pape 
den ganzen Hof an einen Unterneh-

mer aus Alfeld, der hier seine Visionen 

von einer nachhaltigen Landwirtschaft 
umsetzen wollte. als betriebsleiter des 

Hofes wurde der Junglandwirt Philipp 
Hoffmeister engagiert, der zuvor ein 
Master-Studium der Agrarwirtschaft in 
Halle und Bernburg absolviert hatte. In 
den Ökobetrieben seeben und merbitz 

konnte der angehende landwirt dann 

schon einige Erfahrungen im praktischen 
Ökolandbau sammeln.

staunasse Böden

Im Mittel der Jahre fallen in der Region 
etwa 720 mm Niederschlag, wobei es in 
den letzten Jahren erhebliche schwan-

kungen zwischen 550 bis zu 1.000 mm 
gab. Besonders im Winter und im Früh-

jahr ist es hier meist zu feucht, wobei 
die böden verbreitet staunässe zeigen. 

Trockene Jahre sind daher vom Ertrag oft 
besser als feuchte Jahre, wobei zuneh-

mend auch Frühsommertrockenheit auf-

tritt. Ziehendes Grundwasser im Unter-
boden sorgt aber auch bei trockenheit 

für eine gesicherte Wasserzufuhr, sofern 
die Kulturen den Boden ausreichend tief 
durchwurzeln. Besonders nachteilig für 
den getreideertrag sind hitzeperioden 

vor der Abreife. Das Jahresmittel der 
Temperatur liegt bei 8,7 °C. Die Hofstel-
le liegt auf einer Höhe von 130 m über 
NN, die Ackerflächen verteilen sich auf 

F
o

to
: 

P
h

il
ip

p
 H

o
ff

m
e

is
te

r

F
o

to
: 

K
o

n
ra

d
 S

te
in

e
rt

Philipp hoffmeister

BetrieB:

PaPes hOF gmBh & cO. Kg 

ALFeLD – LütgeNhoLzeN, 
LanDKreis hiLDesheim

Fläche:

78 ha Ackerland, 22 ha Grünland

anbau:

Winterweizen, Hafer, Sommergerste, Urgetreide, Kleegras, Körnermais, 
Ackerbohnen, Weiße Lupinen, Weizen-Erbsen-Gemenge

Böden:

lößlehm und toniger lehm mit 65 (35–75) bodenpunkten

höhenlage und Klima:

100–250 m über NN, 720 mm/a Niederschlag
Jahresmitteltemperatur: 8,7 °C

 

lumbrıco 16/2023   5 



reduzierte Bodenbearbeitung im mais: resilienz des anbausystems erhöhen

BIO-DIREKTSAAT  
statt PFlug
dr. rüdiger graß und fruzsina schmidt, universität Kassel; dr. Peer urbatzka, LfL Bayern; dr. herwart Böhm, thünen­institut

Bild 1:  Maissaat in die gewalzte Zwischenfrucht mit einer Versuchs­Einzelkorndrillmaschine für direktsaat mit räumsternen (fa. horsch).

Der Silomais hat in den Fruchtfolgen rindviehhaltender Betriebe im Ökologischen Landbau 
(ÖL) einen festen Platz und bildet eine wichtige energiehaltige Grundfutterkomponente. 
Damit fungiert der Mais als gute Ergänzung für die im ÖL weit verbreiteten eiweißreichen 
Futterleguminosen. Teilweise findet der Mais auch Verwendung als Substrat für 
die Biogaserzeugung. Um den bei einer wendenden Bearbeitung auftretenden 
Umweltauswirkungen entgegenzuwirken, wird vermehrt an Anbaumethoden mit 
reduzierter Bodenbearbeitung geforscht.
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mit der Zunahme ökologisch wirt-

schaftender Milchviehbetriebe und 
dem damit verbundenen anstieg des 

Öko-Maisanbaus von 8.000 ha im Jahr 
2015 auf 38.000 ha im Jahr 2021 ist 
auch das ınteresse am silomaisan-

bau kontinuier lich gestiegen. damit 

verbunden ist häufig der Pflugeinsatz 
als vorbeugende, wirksame maßnahme 

zur unkrautregulierung, die zugleich 

eine schnellere erwärmung des bodens 

fördert. Dieses Anbausystem erfordert 
jedoch eine mehrmalige intensive me-

chanische unkrautregulierung während 

der Jugendentwicklung des maises, in 

der er nur eine geringe Konkurrenz-

kraft aufweist.
ın diesen herkömmlichen anbausyste-

men mit intensiver bodenbearbeitung 

treten im Silomaisanbau häufig An-

bauschwierigkeiten auf, verbunden mit 
negativen Umweltauswirkungen:

 n bodenerosion,

 n Nährstoffauswaschung,

 n hohe Ansprüche an die Nährstoffver-
sorgung,

 n aufwändige Unkrautregulierung,
 n Vogelfraß.

Zudem ist auch der silomaisanbau von 

den zunehmenden auswirkungen des 

Klimawandels in Form von verstärkt auf-
tretenden Witterungsextremen 

(trockenheit, dürre, starkregenereig-

nisse) betroffen, welche die genannten 
Probleme häufig noch verstärken. Daher 
sind Anpassungsmaßnahmen für eine 
höhere robustheit (resilienz) gegenüber 

diesen auswirkungen notwendig, die zu 

einer höheren ertragsstabilität beitragen.

Aufgrund dieser Problematik wurden in 
den letzten Jahren bereits verschiedene 

Anbaustrategien für Silomais entwickelt. 
dabei stellt die reduzierung der boden-

bearbeitung – bis hin zur direktsaat – 

häufig eine zentrale Maßnahme dar, um 
vor allem den bodenschutz zu verbes-

sern. allerdings ist damit einhergehend 

vielfach auch eine stärkere Beikraut-

entwicklung verbunden, die wiederum 

anbauprobleme verursachen und den 

Maisertrag beeinträchtigen kann. Somit 
besteht die Notwendigkeit innovativer 
anbausysteme, um die geschilderten 

Probleme im Ganzen zu bewältigen.

Präventive Maßnahmen im system
entsprechend den ansätzen des Öl 

werden daher zunehmend präventive 
und systemimmanente maßnahmen zur 

Lösung der geschilderten Problematik 
sowohl in Forschungsprojekten als auch in 

der Praxis geprüft und weiterentwickelt. 
Aus der Vielfalt verschiedener Ansätze 
wurde das Projekt unsıFran „unkraut-

regulierung im silomaisanbau durch 

präventive, systemare Maßnahmen in der 
Fruchtfolge- und Anbaugestaltung“ ent-
wickelt, das seit 2019 an drei standorten 

bundesweit verteilt durchgeführt wird:
 n Norden: Trenthorst (TRE) – Thünen-

Institut für Ökologischen Landbau,
 n Mitte: Neu-Eichenberg (NEB) – Uni-

versität Kassel, Fg grünlandwissen-

schaft und Nachwachsende Roh- 
stoffe,

 n Süden: Puch – Bayerische Landes-

anstalt für Landwirtschaft – Institut 
für Agrarökologie und Biologischen 
landbau.

Im Mittelpunkt stehen dabei der Anbau 
und die teilweise nutzung von zwei 

Kulturen in einem Jahr, die sogenann-

ten Zweikulturnutzungssysteme (vgl. 
 LUMBRICO 5 / 2020):

 n mit dem anbau winterharter Zwi-

schenfrüchte als Erstkulturen vor 
dem silomais wird neben dem bo-

denschutz über Winter eine unkraut-
unterdrückende Wirkung angestrebt, 
die präventiv den Unkrautdruck 
im nachfolgend angebauten Mais 
reduzieren soll. dabei sind besonders 

massenwüchsige leguminosen wie 

Wintererbsen (Bild 2) oder Win-

terwicken geeignet, entweder im 

rein- oder im gemengeanbau mit 

Winterroggen, da sie andere Pflanzen 
effizient unterdrücken. Außerdem 
fixieren diese Leguminosen Stickstoff, 
der wiederum auch dem nachfolgen-

den Mais zur Verfügung stehen kann.
 n die erstkulturen werden zum Zeit-

punkt der blüte mit einer messerwal-
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Bild 2:  wintererbsen in reinsaat.

Anbaufaktoren: Kontrolle

Erstkulturen/Zwischenfrüchte: Wintererbse und Winterwicke ohne ZF

Gemenge mit Roggen Reinsaat Pflug

Verwendung Erstkulturen: Ganzpflanzenernte Zerstörung mit Messerwalze

Maissaat: Direktsaat Direktsaat

Unkrautregulierung: mechanisch mechanisch ohne mechanisch

nach reduzierter

Bodenbearbeitung

Saat nach

Bodenbe-

arbeitung

abb. 1:  anbaufaktoren zur reduzierung der Bodenbearbeitung bei Mais
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